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I m Archivbestand der Anthropologischen 
Abteilung des Naturhistorischen Museums 
Wien be� nden sich u. a. Konvolute von 

unterschiedlichen Bild- und Befunddokumenten, die mit 
der Zuschreibung »Zigeuner« erhalten geblieben sind. 
Diese, so wie viele andere Teilbestände unserer Samm-
lung, stellen historisch aufgeladene Zeugnisse früherer 
Wissensordnungen dar und spiegeln Fachau� assung 
wie Datengewinnungsstrategie der in den 1920er- und 
1930er-Jahren aktiven Kuratoren wider. In besonderer 
Weise dienten die Bilder im Kontext unterschiedlicher 
politischer Rahmung als Grundlage für Typologisierung 
und rassische Zuordnung; sie sind damit Zeugen des 
»wissenschaftlichen Rassismus«, der ab den 1930er Jah-
ren zunehmend auch die propagandistische Ö� entlich-
keitsarbeit am Museum determinierte. 

Unter den Fotogra� en be� nden sich u. a. auch einige 
Portraitaufnahmen von ›Zigeunern‹ aus dem Burgenland 
(Schattendorf, Waltersdorf, Podersdorf, Mattersdorf 
und Forchtenau), die vom Fotografen Franz Swoboda, 
der dem inhomogenen Genre der österreichischen 
Heimat fotogra� e zuzuordnen ist, für die Sammlung 
angekauft wurden. Ein weiterer Bestand – 12 Negativ-
platten mit insgesamt 36 anthropologischen bzw. poli-
zeilichen Norm aufnahmen – gelangte unentgeltlich 
über Vermittlung des Polizeiinspektors (nähere Details 
sind im Moment nicht greifbar) in das Fotoarchiv. 
Zwei Bild-Konvolute hingegen sind unmittelbar mit den 
Forschungsinteressen Viktor Lebzelters, Direktor der 
Anthropologischen Abteilung zwischen 1932 – 1936 , in 
Verbindung zu bringen: Die Aufnahmen von burgen-
ländischen ›Zigeunern‹, welche – von geistlichen, poli-
tischen und militärischen Behörden unterstützt – im 
Verlauf einer groß angelegten rassenkundlichen Unter-
suchung der burgenländischen Bevölkerung angefertigt 
wurden sowie die bereits im Sommer 1916 im Kriegsge-
fangenenlager Dąbie bei Krakau gefertigten Aufnahmen 
von serbischen, durchwegs aus Nordwestserbien stam-
menden, »sesshaften Zigeunern griechisch- orthodoxen 
Glaubens«. Erhalten sind neben den Mess bögen von 41 
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serbischen »Zigeunern« auch die Bilder von 6 Mitgliedern 
einer »Musikbande in  Kragujevač« . Es ist o� ensichtlich 
und wenig überraschend, dass die  Lebzelter’sche Vor-
gangsweise der Befundaufnahme – sieht man von  einer 
möglicherweise dem Zeitdruck und Personalmangel 
geschul deten, vergleichsweise nachlässigeren und lücken-
hafteren Merkmalserfassung ab – mit jener überein-
stimmt, die von seinem Lehrer und Berater, Rudolf Pöch, 
zeitgleich in zahlreichen anderen deutschen und österrei-
chischen Kriegsgefangenenlagern des Ersten Weltkriegs 
praktiziert wurde. Beide nutzten die ›günstige Gelegen-
heit‹ für Rasse studien, den Umstand der Internierung 
großer Bevölkerungsgruppen und das Machtgefüge in 
den Lagern für ihre Zwecke. Den Bildmedien, insbeson-
dere der Fotogra� e, kam, wie von einer Vielzahl aktueller 
kritischer Studien überzeugend herausgearbeitet wurde, 
bei der Typus- De� nition und Abgrenzung ›fremdrassi-
ger‹ Menschen in der anthropologischen Forschung eine 
zentrale Rolle zu. Sie dienten den Wissenschaftlern als 
›objektive Belege‹ ihrer Kategorisierungen, die sich über 
populäre visuelle Reproduktionen auch in das kollektive 
Bewusstsein einschrieben und die Ausgrenzung von Men-
schen evozierten. 


